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Erſcheint Dienſtag, Lonnerſtgg und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreiskiſte Nr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Gratis Heilage:

No. D3. Dienstag, den II. Auguſt 1903.

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Celegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg-

Schwerinitß und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VII. Jahrg.

Annabzrrg. Die Höhe des Jahres iſt
überſchritten und langſam und ſicher geht
es nün wieder bergabwärts. Ueberall kann
man das beobachten. Die meiſten Felder
ſind bereits abgeerntet und zum Teil ſchon
umgepflügt, um noch Stoppelrüben zu tragen.
Die bisherige Witterung war für die Ernte
und Feldarbeiten recht günſtig.

Annaburg. Nach der drückenden Hitze
am Sonnabend und Sonntag zog in den
Abendſtunden des Sonntags ein ſchweres
Gewitter über unſeren Ort herauf, welches
einen ausgiebigen Regen im Gefolge hatte.
In der Oberförſterei Thiergarten wurde eine
Eiche vom Blitz getroffen. Jn Jeſſen hat
das Gewitter faſt gar nicht aufgetroffen.

Sauregnrkenzeit. Mit allen ihren
Oeden und Schrecken iſt jetzt hereingebrochen
die ſchreckliche, gefürchtete Zeit der „ſauren
Gurke“, in der der Lokalreporter in größeren
Städten ſelbſt ſich vergebens bemüht, die all
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tägliche Sammlung kleiner und großer Tages
ereigniſſe den Leſern in gewohnter Reich
haltigkeit vorzuſetzen. Und nun erſt in der
Kleinſtadt! Niemand hat da in der Ernte die
Zeit, ſich ein bißchen aufzuhängen oder zu er
ſchießen, damit der Redakteur etwas zu ſchreiben

hat. Alltäglich beendet der letztere ſeine
Neuigkeitenſuche mit dem traurigen Schluß-
refrain: „'s is wieder niſcht paſſiert.“ Der
Redakteur wäre verſucht, mangels anderen
Stoffes ſtädtiſche Angelegenheiten durchzu
hecheln, aber dazu braucht er „Informationen“,

und da erweiſen ſich die Stadtväter von oben
bis unten zugeknöpft wie der Rock eines katho
liſchen Prieſters. Ueber Vereinsangelegen
heiten zu ſchreiben, iſt direkt gefährlich denn
da kann's dem Redakteur paſſieren, von einem
Vereinsvorſitzenden „angehaucht“ zu werden,
daß er glaubt, auf den Rücken fliegen zu
müſſen. Jn der äußerſten Not kann der Re
dakteur in der Großſtadt ſich einmal etwas
aus den Redaktionsfingern ſaugen; in der
Kleinſtadt wird er aber zu ſcharf kontrolliert
und ſofort auf die Finger geklopft, wenn er
ſich bei ſolcher „Daumenlutſcherei“ erwiſchen
läßt; da unterliegt nicht nur, was in, ſon
dern auch, was zwiſchen den Zeilen ſteht, der
Kritik. So ſucht und taſtet der Redakteur
nach Stoff und richtet täglich die bange Frage
an das Schickſal „Herrgott, was ſoll ich
nur ſchreiben

Die Unſitte, Türen und Wände mit
allerhand Jnichriften, Malereien und ſonſtigem
Allotrig zu beſchmieren, iſt auch bei uns in
Annaburg immer noch heimiſch. Zu Nutz
und Frommen aller derer, die jener frevel
haften Neigung nicht zu wiederſtehen vermögen,
ſei nachſtehendes Exempel mitgeteilt, das einem
erſt 14jährigen, in einer Fabrik zu Hohen-
ſteinGrnſtthal beſchäftigten Mädchen gegen
über das Landgericht zu Zwickau ſtatuierte.
Das Gericht verurteilte das Mädchen, weil
es die Türen einer Fabrik bemalt hatte, zu
30 Mk. Geldſtrafe oder 6 Tagen Haft.

Wittenberg, 6. Auguſt. Eine freudige
Ueberraſchung wurde heute einem alten Kon
tordiener auf dem Marktplatz zu teil, indem
er von einer alten Dame mit einem Blumen
topf beſchenkt wurde. Die Schenkung war
nicht durch eine Jugenderinnerung der Dame,
nicht durch die ſchönen blauen Augen des
Alten veranlaßt, ſie war lediglich ein Aus
druck der Freude der 74 Jahre alten verw.
Frau Reſtaurateur Holmig aus Annag-

noch einmal wiederſehen konnte und es ſo
ſchön gefunden hat.

Köthen, 7. Aug. (Ein kleines Miß-
verſtandnis) gibt in dem Kreiſe, in dem es
bekannt geworden, Grund zu vieler Heiterkeit.
Jn einem gemütlichen Kneipchen ſitzt man
gemütlich beiſammen, trinkt, ſcherzt und ſpricht
von verſchiedenen hochpolitiſchen Dingen, als
ein Landſtreicher zur Thür hereintritt und
lächelnd um eine Erfriſchung bittet. „Haben
Sie Durſt?“ fragt der joviale Gaſtwirt, und
„Ganz mächtigen!“ antwortete der Fremde
„Wollen Sie vorher was arbeiten?“ fragt der
Wirt weiter, und “Sehr gern gibt der Ge
fragte zurück. „Nun, dann ſchaffen Sie mir
mal das Zeugs da vor meiner Tür weg,“
ſagte der Wirt, „Sie können ſich meine Karre
dazu nehmen.“ Der Wirt wendet ſich zu
ſeinen Gäſten, der Fremde geht hinaus und
ſchließt die Tür. Nach etwa einer Viertel-
ſtunde kommt der Hausknecht ins Gaſtzimmer
und ſtottert mit langem Geſicht: „Die beiden
Achtel, die ich zum Akademiker nach der
A.ſtraße fahren ſollte und ſchon auf die

verſchwunden Dem Wirt ging im Nu ein
Seifenſteder auf. er hatte den Fremden be
auftragt, den zuſammengefegten Straßenſchutt
wegzuſchaffen, der durſtige Arbeitswütige hatte
unter dem „Zeugs“ aber die beiden vollen
Achtel verſtanden und ſie gleich mit der Karre
fortgefahren. Am anderen Morgen fanden
ſich die Karre und zwei leere Achtel in der
Nähe des Ratswalls wieder!

Roßlaur. (Muſter-Chambregarniſt ge
ſucht)) Auf das Geſuch einer möblierten
Wohnung in Roßlau ging vor einiger Zeit
folgendes Angebot ein: „Auf Jhr wertes Ge
ſuch in der „R. erlaube mir die Mit
teiling, daß ich mehrere Zimmer zu ver
mieten habe. Bedingungen ſind folgende
Der Herr, den ich ſuche, muß von tadelloſem
Ruf ſein, grundehrlich und ledig; zweitens
darf er noch nicht verheiratet ſein; auch nicht
geſchieden; drittens darf er noch nicht beſtraft
ſein zuletzt ſoll er noch nicht geſtohlen haben,
weder Geld, noch ſonſt was; auch darf er
nicht ſo viel mit dem Gericht zu tun gehabt
haben.“ Hoffentlich gibt es noch ſolche
Menſchen auf der Welt.

Halle, 8. Aug. (Totgefahren.) Geſtern
nachmittag gegen 5 Uhr wurde in der Merſe
burgerſtraße von der Halle-Merſeburger Straßen
bahn der in der Luiſenſtraße wohnende Schuh
macher Weidling überfahren. Der Tod trat
ſofort ein die Leiche wurde nach der Leichen-
halle des Südfriedhofes gebracht. Wen die
Schuld an dem Unglück trifft, iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Augenzeugen wollen bemerkt haben,
daß der Getötete den Tod geſucht habe.

GEisleben, 2. Aug. (Ein unterirdiſcher
See.) Jn Großleinungen im hieſigen Kreiſe
war im letzten Winter durch einen Erdfall
das Pfarrhaus ſo ſtark gefährdet worden,
daß es geräumt werden mußte. Der Boden
würde darauf von ſachverſtändiger Seite unter
ſucht; man hoffte auf Kalkfelſen zu ſtoßen,
ſtatt deſſen fand man ein trockenes Kieslager

und danach Waſſer. Es wurde Tag und
Nacht gepumpt, aber es war nicht möglich,
das Waſſer zu beſeitigen. Es hat ſich nach
dem „Leipz. Tgbl.“ ergeben, daß man auf
einen See von unbekannter Tiefe und Aus
dehnung geſtoßen iſt. Die Pumparbeiten haben
wegen der damit verbundenen Lebensgefahr
jetzt aufgegeben werden müſſen. Die Koſten
wird der Fiskus übernehmen.

Erxfurt, 4. Aug. Veſchimpfender Unfug
burg, daß ſie Wittenberg vor ihrein Ende 166 des R.-Str.-B.) heißt das Delikt,

Karre geladen hatte, ſind. non der Straße

welches heute vor der Strafkammer dem 16
Jahre alten Schriftſetzerlehrling Arno Voigt
aus Dannheim bei Arnſtadt eine empfindliche
Strafe einbrachte. Der rohe Schlingel hatte
die Dreiſtigkeit, am diesjährigen Karfreitag
in der Kirche, während das heilige Abend
mahl verabreicht wurde, eine Zigarre zu rau
chen. Das Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis.

Aus Thüringen. (Der Ortsgendarm
als Theaterkapelle.) In einem kleinen thür-
ingiſchen Marktflecken gaſtiert zur Zeit eine
herumziehende Theatergruppe, deren Komiker
zu ſeiner Benefizvorſtellung für das p. t. Pub
likum eine ganz beſondere Lockſpeiſe erdacht
hat. Der Theaterzettel teilt mit: „Aus Ge-
fälligkeit für den Benefizianten wird der Herr
Ortsgendarm in den Zuwiſchenakten einige
Vorträge auf der Zieh- Harmonika in Uniform
zum beſten geben!“ Wer könnte ſolcher
Lockung wiederſtehen.

Dresden, 4. Aug. (Abſturz einer „Rieſen
dame“.) Ein eigenartiger Unfall ereignete
ſich hier auf dem Bahnhof Friedrichſtadt.Bei Ausladen Wer h ä en ra
Cooper, welche auf der Vogelwieſe zur Schau
geſtellt werden ſollte, riß plötzlich unter dem
Dampfkrahn Nr. 4 die Hebekette und die
Dame ſtürzte etwa einen Meter ab, wobei
ſie ſich einige Kontuſionen am Rücken und
an der rechten Schulter zuzog, ſich auch die
Wange verletzte. Der Jmpreſario der Dame
beabſichtigt, gegen die ſächſiſche Staatsbahn
verwaltung auf Entſchädigung klagbar zu weren.

Zwickaun. Wegen einer eigenartigen
Beleidigung hatte ſich. der 17jährige Schloſſer
Ernſt Blechſchmidt aus Aue vor der Straf-
kammer des hieſigen Landgerichts in der Be
rufungsinſtanz zu verantworten. Der Ange
klagte hatte ein junges Mädchen während des
Tanzes plötzlich im Saale ſtehen laſſen und
dadurch die Tänzerin dem allgemeinen Ge
lächter preisgegeben. Blechſchmidt wurde jetzt

wegen Beleidigüng zu 20 Mk. Geldſtrafe
verurteilt.

Sorau. Einem auswärtigen Nimrod
war das Jagdglück hold geweſen und er hatte
einen feiſten Hirſch, ein Prachtexemplar, er
legt. Er war nun gerade im Begriff, ein
hübſches Sümmchen von einem hiefigen Wild
händler für den leckeren Braten zu kaſſieren,
als der Gerichtsvollzieher mit einer Forder-
ung auf der Bildfläche erſchien und ſeine
Hand auf das Geld legte. Ohne Geld und
ohne Jagdbeute zog der Nimrod von dannen.

Die Findigkeit der Poſt. Auf Um
wegen iſt eine Anſichtspoſtkarte, welche eine
Dame auf einer Reiſe nach Thüringen an
eine Familie in Spandau geſandt hatte, ohne
allerdings den Beſtimmungsort in der Adreſſe
anzugeben, doch in die richtigen Hände ge
langt. Die Karte war auf dem Kyffhäuſer
aufgegeben. Auf der Adreſſe ſtand nur der
Name und die Straße nebſt Hausnummer,
die Bezeichnung „Spandau“ fehlte. Die Poſt
karte ging zuerſt nach einem Orte Falken
hagen bei Pritzwalk, wo der Adreſſat nicht
zu finden war. Von dort kam die Karte
nach Falkenhagen bei Spandau, wo der Adreſſat
auch nicht anzutreffen war. Dort war aber
bekannt, daß es eine Falkenhagener Straße
in Spandau gibt. Die Karte wurde jetzt
hierher geſchickt und konnte nunmehr dem
Adreſſaten mit leichter Mühe zugeſtellt werden.

Uendamm. Als dieſer Tage in einem
hieſigen Gartenlokale eine Geſellſchaft fröhlich
beiſammen ſaß und wegen des warmen Sommer-
abends die Hüte fabſeits auf einem Stuhl

abgelegt hatte, erſchien plötzlich eine Ziege
auf der Bildfläche und verſuchte zum Ent
ſetzen der Eigentümerin, deren mit Blumen
geſchmückten Hut zu verſpeiſen. Als man
ihr den Hut entreißen wollte, ſuchte ſie mit
ihrer Beute das Weite. Erſt nach vieler
Mühe und unter großem Halloll gelang es,
dem ſchnellfüßigen Tier den Hut abzujagen.

Schulidyll aus Merklenburg. Der
Gutsbeſitzer Krey auf Woggerſin, geſetzlicher
Schulpatron ſeines Gutsbezirks, befahl dem
Lehrer Hoth, daß er künftig den zu liefernden

Schultorf mit den Schulkindern auf dem
Moore ſelbſt ſteche; ebenſo verlangte Herr
Krey, daß der Lehrer für Weidegerechtigkeit
jährlich eine Stoppelgans zu liefern habe.
Auf die Beſchwerde des Lehrers wies das
Miniſterium den Schulpatron zurecht und er
klärte deſſen Forderungen für ungeſetzlich.
Nun ließ Krey die Saatkartoffeln des Lehrers
nicht nach dem Felde fahren, den Schultorf
zwar anfahren, doch nicht abladen und an
den Aufbewahrungsort bringen. Auf erneute
Beſchwerde des Lehrers erklärte das Mini-

3 m Falle der Lehrer fein
Anſprüche auf dem Rechtswege geltend zu
machen habe.

Die Vermehrungder Roſen durch
Stecklinge geſchieht vorzugsweiſe im Auguſt.
Es werden einjährige verholzte Triebe auf
drei Augen geſchnitten und in einem alten
Kaſten in Sand geſteckt. Sodann werden
Fenſter aufgelegt. Will man die Bewurzelung
recht bald haben, ſo werden die geſchloſſen
gehaltenen Fenſter nicht ſchattiert und die
Stecklinge bei ſtarken Sonnenſchein alle halbe
Stunden geſpritzt. Erhalten die Stecklinge
dagegen Schatten, ſo iſt nur ein vreimaliges
Spritzen pro Tag notwendig, dabei geht aber
auch die Bewurzelung etwas langſamer vor
ſich. Die Stecklinge können im Kaſten ſtehen
bleiben und ſo überwintert werden.

Eine gute Bauernregel. Die Re
daktion der „Zeitſchrift der ſchleſiſchen Land
wirtſchaftskammer“ hatte zu einem Wettbewerb
um gute Molkereiſprüche aufgefordert. Da
runter befindet ſich dieſer ſehr richtige Lehrſpruch:

Wer ſeine gute Milch verkauft
Und mit den Kindern ſchlechte ſauft;
Wer Butter-Lieferante iſt
Und ſelber Margarine frißt;
Wer ſchlechtes Auslandsfutter gibt,
Und hinterher zu klagen liebt,
Daß er verſchleudern muß die Körner:
Der iſt ein Rindvieh ohne Hörner!

Die Heimat.
Es wohnt ein Vild im tiefſten Herzen

Des Farben keine Zeit verwiſcht,
Jm Strom der Luſt, im Sturm der Schmerzen,
Sein lichter Zauber nie verliſcht.
Es trägts der Menſch durch alle Zonen
Am Bettelſtab auf Fürſtentronen.

Es folgt ihm. nach der fernſten Küſte
Und heller ſtrahlts aus Meeresflut,
Es weilt bei ihm im Sand der Wüſte
Auf Nordens Eis, in Südens Glut;
Und ſegnend auf den ſchönſten Auen
Wirſt du das Bild im Herzen ſchauen.

Es bringt der Kindheit frohe Kunde,
Der Jugend erſte Blütenſpur,
Das Heiligtum auf feſtem Grunde,
Es iſt der Heimat traute Flur.
So lang des Lebens Pulſe ſchlagen,
Wirſt du ſie treu im Herzen tragen.



Fonische Kimaschan
Sentſaland

Ueber die Begegnung Kaiſer Wilhelms
mit der Königin-Witwe Margherita von
Italien wird berichtet: Der Kaiſer ſtattete
der Königin, die einen Ausflug in die nor
diſchen Gewäſſer macht, einen halbſtündigen
Beſuch ab und überreichte ihr ein pracht
volles Roſenbukett. Später holte der Kaiſer
die Königin zur Abendtafel an Bord der

„Hohenzollern“ ab. Dort war eine Ehren
wache aufgeſtellt und die Matroſenkapelle

ſpielte die italieniſche Nationalhymne. Nach
dem Eſſen geleitete der Kaiſer die Königin
wieder zu ihrer Yacht.

Von militäriſcher Seite wird der „Königsb.
Hartg. Ztg.“ geſchrieben Nicht nur bei der
IJnfanterie, ſondern auch bei der Kavallerie
iſt ein Rückgang in der Anzahl des Offizier
erſatzes in den letzten Jahren feſtzuſtellen;
denn es betrug der Zugang an Offizieren
für dieſe Waffe im Jahre 1900: 190 Offi
ziere, 1901: 146 und 1902 nur 119. Eben
ſo verminderte ſich der Offizierszugang beim
Train in dieſen drei Jahren von 18 auf
16 und 13 Zugänge. Das wirſamſte
Ausgleichsmittel erblickt der Verfaſſer in der
Annahme eines neuen Penſtonsgeſetzes

Die Maſchinen Gewehrabteilungen ſtellen
am 1. Oktober zum erſten Male Einjährig
Freiwillige ein. Auch das TelegraphenBa
taillon in Berlin nimmt Einjährige an.

Aus DeutſchSüdoſtafrika berichtet man,
daß die Burxenanſtedlung im Kondeland am
Nyaſſaſee zur Tatſache geworden iſt. Neben
Pflanzungsberſuchen mit Baumwolle und
Tabak wird ein Kaufhaus für Eingeborene
eingerichtet. Der Hauptſache nach wird eine

Baſutoponhyzucht ins Leben gerufen werden.
Der Gouverneur von Kamerun wird

Mitte Auguſt einen Jnformationszug nach
dem Tſchadſee mit einer Truppe antreten.
Ueber die Forderungen für Schiffsbauten

im nächſten Reichshaushaltsvoranſchlag leſen
wir in den Berl. N. N.: Aus dem neuen
Voranſchlag werden mit Forderungen fol
gende Schiffsbauten als vollendet ausſcheiden:
Die Linienſchiffe „Mecklenburg“ und „Schwa

ben“, der Panzerkreuzer „Friedrich Karl“,
die kleinen Kreuzer „Arkona“ und „Undine“,
das Kanonenboot „Eber“ und die Schiffe

der „Siegfried“-Klaſſe, die umgebaut wur
den. Mit vierten reſp. Schlußraten werden

r Die Linienſchiffe 4der Panzerkreuzer „Roon“
die kleinen Kreuzer „Bremen“, „Hamburg“
und „Erſatz Ziethen“. Mit dritten Raten
gelangen zur Einſtellung: Die Linienſchiffe
„K“ und die Verbeſſerungsbauten an
den Linienſchiffen der „Brandenburg“Klaſſe,
Forderungen für den Einbau von Kühlan
lagen auf älteren Kriegsſchiffen. An zweiten
Raten werden gefordert werden: zum Bau
der Linienſchiffe und „N“, zum Bau
der kleinen Kreuzer und „Erſatz Mer
kur“, zur Fortſetzung an den Grundrepara

tuxen der geſchützten Kreuzer „Kaiſerin Au
guſta“ und „Jrene“ und zum Bau eines
großen Seebaggers für Wilhelmshaven.

Geſter reich -Angarn.
Der ungariſche Miniſterpräſtdent Graf

KhuenHederwary iſt vom Kaiſer Franz
Joſef ſchon in wiederholten längeren Audien

zen empfangen worden, ohne daß es gelungen
wäre, eine Vereinbarung herbeizuführen.
Ueber die Vorſchläge, die der Miniſter dem
Kaiſer in Jſchl unterbreitete, verlautet: Der
erſte Vorſchlag geht dahin, daß die Krone
den Grafen Khuen ihres unveränderten Ver
trauens verſichert, der zweite, daß der Herr
ſcher eine Proklamation an die Nation er
läßt, der dritte ſteht die Auflöſung des Ab
geordnetenhauſes vor. Dieſer dritte Vorſchlag
iſt nach der Verfaſſung nicht durchführbar.
da das Haus im Exlex Zuſtande nicht auf
gelöſt werden kann. Es iſt daher begreiflich,
daß der Miniſterpräſident Graf Khuen be
reits allgemein als gefallener Mann betrach
tet wird.

Frankreich.
Der franzöſiſche Miniſter der Flotte

Pilletan, iſt ein Feind von allemm, was mit
der Kirche auch nur entfernt in Berührung
kommt. Er hat erſt dieſer Tage die Taufe
von Kriegsſchiffen verboten und ſchon macht
wieder ein kirchenfeindlicher Erlaß von ihm
die Runde. Der Miniſter verfügt, daß die
Marineoſſiziere bei keinem Anlaſſe mehr Pa
radeuniform zu tragen haben. Bisher er
ſchienen die Offiziere vorzugsweiſe bei Kirchen
feſten in Parade.

Am Vorabend ihres Prozeſſes, deſſen
Beginn bereits am Sonnabend ſtattfand,
wartete Thereſe Humbert, die „100 Milli
onenErbin“, mit Enthüllungen auf. Der
Pariſer „Matin“ bringt daraus Briefe des
früheren franzöſtſchen Miniſters des Aeußern
Flourens, der ſich gern den „Urſchöpfer“ der
frankoruſſtſchen Allianz nennt. Gegenwärtig
iſt er nationaliſtiſcher Abgeordneter.

Flourenz ſchreibt zuerſt im Jahre 1892
an Thereſe Humbert und bittet ſte um einen
Beitrag zu einer Sammlung zu Gunſten
ſeiner durch Hagelwetter geſchädigten länd
lichen Wähler. Jm nächſten Jahre fragt er,
ob ſie ihm für eine Zeitung, die für ſeine
Kandidatur eintrete, Geld geben möchte.
1895 drückt er ſeinen Schmerz über die Ver
dächtigungen aus, die in der Libre Parole
gegen Thereſe laut geworden ſind. Er un
kerrichtet ſich über die Urſache dieſer Angriffe
und ſchreibt vierzehn Tage ſpäter, es handle
ſich um ein Komplott von Gerichtsbeamten,
das im Intereſſe der Prozeßgegner Thereſes
geſchmiedet worden ſei. 1896 müſſen die
Finanznöte des Exminiſters bedrohlich ge
weſen ſein, denn Herr und Frau Flourenz
wenden ſich in ſtehenden Briefen an The
reſes gutes Herz Dieſe hat verſprochen zu

helfen, aber Flourenz wartet vergeblich auf
das Geld. „Einen anſtändigen Menſchen
und ſeine Familie zu retten,“ ſchreibt F.
„iſt die ſchönſte Tat, die beſte Erinnerung
im Leben Während die letzten Briefe ge
ſchrieben wurden, ging F. nach Petersburg,
wo er auch vom Zaren in längerer Audienz
empfangen wurde.

England
In London iſt das Abtrennen zwiſchen

dem Morganſchen Schiffstruſt und der eng
liſchen Admiralität veröffentlicht worden.
Die Schiffe, welche den dem Schiffahrtstruſt
beigetretenen engliſchen Geſellſchaften gehören,

fügung der Admiralität bereit gehalten
werden. Die Abmachung mit dem Morgan
Truſt iſt auf 20 Jahre getroffen, iſt aber

müſſen dem Verträge gemäß ſtets zur Ver F

nach 5 Jahren kündbar. Wenn der Truſt
die Intereſſen der engliſchen Schiffahrt ver
letzt, ſo kann die engliſche Regierung den
Vertrag jederzeit kündigen. Es iſt alſo hier
eine Art von Rückverſicherung vorgeſehen
worden. Deutſchland befindet ſich gleichwohl
in einer angenehmeren Lage, daß ſeine
großen Schiffahrtsgeſellſchaften ſich dem ame
rikaniſchen Truſt gegenüber reſervierter ver
halten haben, als die engliſchen. Der Ame
rikaTruſt proſperiert nicht. Das hat man
ſeit ſeinem Beſtehen wiederholt erfahren.
Der ar verfügt nicht über die geeigneten
Perſonendampfer. Kommt es aber einmal
zum Krach, und das geſchieht vielleicht früher
als heute noch manch einer denken mag,
dann werden die engliſchen Geſellſchaften
Haare laſſen müſſen, während die deutſchen
von den wirtſchaftlichen Folgen eines der
artigen Krachs keinen Schaden, ſondern eher
Vorteil haben.

Serbien.Auf einer Belgrader Pfandanſtalt ſollen
angeblich die Eheringe des ermordeten ſerbiſchen

Königspaares zum Kauf angeboten worden
ſein. Sollten die ſerbiſchen Offiziere nicht
nur Königsmörder, ſondern auch Leichen
räuber ein Jm ſerbiſchen Offizierskorps
herrſcht übrigens offene Fehde, die ſich immer
ſchärfer zuſpitzt. Die verſchworen en Mörder
und die Nichtverſchworenen, die an dem Königs
morde keinen Anteil haben, geben in den
Blättern öffentlich ihrem Unmut Ausdruck,
die einen, weil ſie fich enttäuſcht, die anderen
weil ſie ſich zurückgeſetzt fühlen. Der Streit
ſoll bereits einen beunruhigenden Charakter
angenommen haben.

Türkei.
Es iſt überflüſſtig, zu ſagen, daß die

guten Mazedonier, die die Hoffnung auf
bulgariſche Unterſtützung noch immer nicht
aufgegeben haben, die Schuld an den neuen
Unruhen der Läſſigkeit der Pforte bei der
Ausführung der von den Mächten gefor
derten Reformen zuſchreiben wird. Die Pforte
hat dagegen wahrheitsgemäß verſichert, daß
ſte alles tue, was unter den obwaltenden
Verhältniſſen möglich ſei. Haben ſich die
Mächte von der Richtigkeit dieſer Verſicherung
überführt, dann ſollten ſie auch der Pforte
die notwendige Aktionsfreiheit geſtatten und
ihr erlauben, das aufführeriſche Geſindel in
Mazedonien einmal gehörig zu verbläuen.
Gewiß, die Türken ſind nur Muhamedaner,

und n d onier ſind e Aber
was für Chriſten Von uns würde keiner
mit ihnen gemeinſame Sache machen wollen.
Dieſen Chriſten gegenüber muß der Pforte
die notwendige Latitüde geſtattet ſein, damit
endlich einmal Ruhe auf dem Balkan wird.
Dieſen ewigen und grundloſen Aufwiegeleien
der Mazedonier muß im Intereſſe des eu
ropätſchen Friedens endlich einmal ein Ziel
geſetzt werden. Die Blätter in Sofia
kündigen an, Fürſt Ferdinand werde ſeine
Erholungsreiſe abbrechen und angeſichts der
entſtandenen Verwickelungen ſofort nach Bul
garien zurückkehren.

Amerika.
Der deutſche Botſchafter in Waſhington

reiherr Speck von Sternberg iſt vom Prä
ſidenten Rooſevelt unter Umſtänden empfangen
worden, die nach amerikaniſcher Auffaſſung
eine ganz beſondere Jntimtliät und Freund-

ſchaft bedeutet. Dem B. T. wird darüber u.
a. gemeldet Der deutſche Botſchafter wird
in Oſterbay durch den ſtellvertretenden Se
kretär des Staatsdepartements bei dem Präſi
denten eingeführt werden. Es iſt das erſte Mal,

daß eine ſolche Einführung außerhalb Waſ
hingtons vorgenommen wird und ſie wird
allgemein als ein Beweis intimſter Freund
ſchaft betrachtet. Wie verlautet, werden die
auszutauſchenden Anſprachen durch ihren herz
lichen Ton bedeutungsvoll ſein. Bedeutungs
voller als die herzlichſten Anſprachen im
höchſten Ton würden uns allerdings einige
wenige und ganz anſpruchsloſe Schritte des
Entgegenkommens Nordamerikas auf dem
Gebiete wirtſchaftlicher und handelspolitiſcher
Jragen erſcheinen davon aber iſt nichts zu
merken.

Von Papſt Pins X.
entwirft die „N. fr. Pr.“ ein höchſt anziehendes
und einnehmendes Charakterbild, in dem es
u. a. heißt: Mit allen war Pius von ge
winnender Freundlichkeit. Es iſt in ihm ein
gemütlicher Ton, der an Pius IX. erinnert.
Dem Grafen Groſoli, der ſich vor ihm drei
mal verneigte, rief er zu „Bitte, keine Ze
remonieen, ich bin heute, was ich geſtern
war“, und lud ihn ein, ſich neben ihn zu
ſetzen. Herrn Puccinelli, der als Hofbeamter
ſich vor ihm auf die Kniee warf, hob er mit
den Worten auf:? „Kommen Sie, Sie ſtnd
mir für dieſe Stellung viel zu dick!“ Der
Papſt zeigt ſich freundlich und heiter, ſeine
Seele aber iſt furchtbar erſchüttert. Er kann
ſich noch immer kaum ſammeln und faſſen
und findet, wenn er mit ſeinen Vertrauten
allein iſt, kein Wort, um der Beklemmung
des Herzens Luft zu machen. Er ſieht ſich all
mächtigen Verhältniſſen gegenüber, gegen die er
nicht ankämpfen kann. So ſchmerzte es ihn, der
Regierung des Königs keine Mitteilung von
ſeiner Thronbeſteigung machen zu können. Jn
einer ſo ernſten Sache, wie die Stellung
des heiligen Stuhles zu Jtalten, könnten aber
perſönliche Gefühle nicht maßgebend ſein.
Als Depoſitär der Rechte des heiligen
Stuhles könnte er nur wünſchen, daß die
Verhältniſſe allmählich ſich beſſern und einen
friedlicheren Zuſtand herbeiführten, als der
beute i

Hochwaſſer.
Kultusminiſter Dr. Studt iſt aus dem

ſchleſtſchen Ueberſchwemmungsgebiet nach Ber

lin zurückgekehrt. Die eingehende Prüfung
eter ſanttären Verhältniſſe führte zu

erfreulichen Ergebnis, daß die ſeitens der
Medizinalverwaltung getroffenen Anordnun
gen, welche die Inſtandſetzung der Wohnun
gen, die Waſſerverſorgung, die Desinfektion
der Wohnſtätten und Gehöfte, die Kontrolle
des Geſundheitszuſtandes, die Unterbringung
der obdachlos gewordenen Perſonen uſw.
betreffen, durch die zuſtändigen Beamten tat
kräftig und erfolgreich zur Durchführung
gebracht worden ſind.

Größte Anerkennung verdient auch die
aufopfernde Tätigkeit, welche die nach den
gefährdeten Stellen entſandten Offiziere und
Mannſchaften bei der Rettung von Menſchen
leben und dem Schutze bedrohter Deichanla
gen und Gebäude während der Kataſtrophe
ſowie bei den mühevollen Aufräumungsar
beiten entwickelt haben.

„Ja, meine Ange, eine kurze Zeit nach Deiner unerr

e Das Verhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.

49
Ohft hatte er die Arme nach ihr ſehnſüchtig ausgeſtreckt,

um ſie an ſich zu ziehen, ſie nie mehr zu laſſen, nie mehr.
Aber nur die leere Luſt war ringsum und die undurch
dringliche Nacht.

Nach ſeiner Rückkehr hatte die Mutter ſich milder ge
eigt. Die h der Einſamkeit hatte ihren grollenden Zorn

allmählich abgeſtumpſt, die harte Rinde gelöſt, ſie verlangte
nach ihrem blinden Sohne. Aber dieſer war wieder abge
reiſt, ſich in die Behandlung eines berühmten Arztes zu be
geben, den er zufällig unterwegs kennen gelernt hatte und
der, entgegen anderen Kapazitäten, von einer Operation ſich
noch Erfolg verſprach. Er ſei in der Augenklinik, ſagte man
ihr. Sie wollte es nicht glauben, man hatte ihr ja bisher
nichts davon geſagt. Jhre Umgebung ſchwieg; ſie wagte
nicht zu erwidern, daß ſie ja überhaupt nie nach einem ihrer
Kinder gefragt hatte. Das Multerherz zeigte ſich doch ſtärker

als der Groil; es ſiegte die Sehnſucht nach dem von ihr am
eſſten gekränkten Sohne. Sie ſprach von ihm. ſie fragte
nach ihm, ſie wollte täglich Nachricht über den Verlauf der
Operation haben. Man teilte dieſen Wunſch dem Grafen
mit. Von Stunde an fehlte die Nachricht nicht, jeden Morgen
liefen die Bulletins von der Hand ſeines Kammerdieners an
die Mutter ein. Dann kam er ſelbſt nach glücklich vollendeter

Operation. Wortlos ſtreckte die Gräſin ihm beide Hände
entgegen. Mutter und Sohn waren zu bewegt, um zu
ſprechen, und als ſie zuerſt Worte fand, fragte ſie nicht, ob
er die ganze Zeit über in der Klinik geweſen, ſondern „Haſt

Du ſie gefunden
Dieſe unerwartete Frage überwältigte ihn. „Nein,“

ſagte er, „ich habe ſie vergebens geſucht.
Dabei entſtrömten Thrämen ſeinen Augen und fielen

auf die mülterliche Hand, welche er an die Lippen gepreßt.
Wie glücklich hätten ſie werden können, wie glücklich!

Ange hätte das große Werk der Wandlung in dem verſöhn
lich geſtimmken Herzen der Mutter vollendet, und ihr ein
ſamer Lebensabend wäre von lindlicher Liebe verſchönert
worden.

An alles das dachte Leonce, als er am Tage des Ge
witters hinaus in die neubelebte Natur blickt. Der Himmel
hat ſich ganz geklärt. Ein ſriſcher Luftzug ſtreicht über die
Erde, langſam erheben ſich Bäume und Sträucher, Die
Sonne glißert bunt in den Regentropfen, die wie gitternde
Perlen an den Sträuchern hängen und über das Gras aus
geſäet erſcheinen.

Graf Leonce wendet ſich von dem Fenſter ab. Seinen
ſo lange an die Dunkelheit gewöhnten Augen thut das
Sonnenlicht wehe. Er tritt an das Harmonium. Seit dem
Tage, wo Ange Tanner verlaſſen, hat er nicht wieder geſpielt.
Die Erinnerung an jene Stunde, wo ſie, angezogen durch
ſein Spiel, ihm zuerſt begegnet, erwacht. Er öffnet das Jn-
ſtrument, und wie ein Sehnſuchtsruf nach der Geliebten brauſt
das Agnus Dei hinaus in die klare Luft.

Was iſt das Nahen nicht leichte, eilige Schritte vom
Palmenhauſe her? Er hält mitten im Spiele inne, ſein
Herz ſchlägt, als ſolle es ſeine Zelle ſprengen. Haſtig ſpringt
er empor, und wendet ſich dem Palmenhauſe zu. Träumt,
wacht er? Iſt dieſe holde Geſtalt mit den dunklen Mig
nonaugen, dem ſüßen Leibreiz des weichen Mundes, nicht
Ange, ſeine Ange?

„Leonce, geliebter Leonce!“
Er breitet die Arme aus und mit einem Jubelſchrei

wirſt ſie ſich ihm an die Bruſt. Er fragte nicht, woher ſie
gekommen, weshalb ſie ihm nie ein Zeichen von ſich gegeben.
Sie iſt da, das iſt genug. Als er ſpricht, ſind es nur Worte
der Liebe, des unveränderten Vertrauens.

„Leonce,“ ruſt ſie, den Kopf immer noch an ſeiner
Bruſt bergend, „und Du haſt nie an mir gezweiſelt?

klärlichen Flucht glaubte ich, Deine alte Liebe wäre wieder
erwacht, Du hätteſt mich deshalb verlaſſen.“

„Es geſchah nur aus Furcht vor Deiner Mutter, doch
jetzt, jetzt bin ich von dieſer befreit. Wie viel habe ich Dir
zu erzählen! Doch ſage mir vorerſt, wie ſteht es mit Deiner
Mutter

„Meine Mutter? Sie erwartet Dich, meine Ange!“
Sie erwartet mich?“ Ange ruſt es erſtaunt, ungläubig

und hebt den Kopf von ſeiner Bruſt.
Da begegnen ſich zum erſten Male ihre Vlicke. Wie

von einem elektriſchen Strahle berührt, zuckt ſie zuſammen
und ſenkt in ſprachloſer Verwirrung die Augen tief in die
ſeinen.

Er lächelt. Dieſes Lächeln erhellt noch leuchtender den
einſt ſo glanzloſen Blick.

„Leonce,“ jauchzt ſie laut auf, „Du ſiehſt, Du biſt nicht
mehr blind!“

„Ja, ich ſehe, ſehe meine Ange, ſehe nichts als Lich

nach dunkler Nacht eFeuilleton

Zur Geſchichte der Brieſmarken wird der Voſſ. Ztg.
eſchrieben Ein Vierteljahrtauſend iſt am 8. Auguſt ſeit
Linſührung der Frankatur im amtlichen Poſtverkehr ver
loſſen. Als im Jahre 1653 König Ludwig IV. eine
Sariſer Stadtpoſt einrichten ließ, wurden zum erſten Male
Frankobillets zu einem Sou das Stück ausgegeben. Sie
rugen den Vordruck „Pogt payé le jour de

an 1653“ und wurden durch Eintragung des Datums
ntwertet. Der Dundeer Buchhändler Chalmers erfand
nie Briefmarke, die 1837 im engliſchen Poſtverkehr einge
ührt wurde und ſeitdem in allen Ländern, die Poſten
haben, als kennzeichende Frankatur verwendet wird.
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Jn keiner der beſchädigten Ortſchaften
ſind bisher Anzeichen des Hervortretens an
ſteckender Krankheiten beobachtet worden.
Es iſt ſomit begründete Hoffnung vorhan
den, daß die Provinz Schleſten vor weiteren
traurigen Folgen der über ſie hereingebro
chenen ſchweren Heimſuchung bewahrt blei
ben wird.

Unter dem Vorſitz des Landwirtſchafts
miniſters v. Podbielski trat am Freitag im ſi
Oberpräſidium zu Breslau eine Konferenz
zuſammen, die ſich hauptſächlich mit waſſer
bautechniſchen Fragen befaßte. Vornehmlich
wurde beraten über die Regulierung des
Schwarzwaſſers, des kleinen Nebenfluſſes der
Oder, das bei der letzten Kataſtrophe unge
heuren Schaden anrichtete.

Die Vorſtände des Deutſchen Krieger
bundes und Preußiſchen Landeskriegerver-
bandes haben aus ihrem Notſtandsfonds
weitere 12500 Mk. an ihre durch die Ueber
ſchwemmungen geſchädigten Kameraden ab
gehen laſſen.

Aus aller Welt.
In Pinere (Poſen) ſollte ein Kind zu

Grabe getragen werden, als ein ſcheu gewor
denes Pferd mit ſeinem Geſpann in den
Leichenzug hineinraſte. Der das Kreuz tra
gende Chorknabe wurde umgeriſſen und am
Kopfe ſchwer verletzt, das Kreuz wurde zer
brochen. Einem Manne, der den Sarg trug,
gingen die Wagenräder über den Kopf, der
Sarg zerbrach, die Leiche wurde ebenfalls
überfahren. Die Mutter mußte ihr totes
Kind in der Schürze nach dem Friedhofe
tragen.

Aeber die Plünderung des an der
Liberiaküſte geſtrandeten Hamburger Dam
pfers „Lulu Bohlen“ berichtet die „Afrika
poſt“ Während des Aufenthalts in River
Ceß wurden die Fahrgäſte von den Ein
geborenen ſehr drangſaliert. Wenn ſie ſich
außerhalb der Faktoret ſehen ließen, wur
den ihnen die Kleider vom Leibe geriſſen
und das Zeug, das auf der Veranda zur
Faktorei zum Trocknen aufgehängt war,
wurde von den Schwarzen geſtohlen. Noch
ſchlimmer erging es dem Kapitän, der mit
dem zweiten Offtzter an Bord des Schiffes
geblieben war, um von dort, wenn irgend
möglich, noch etwas zu retten. Zu Hunder-
ten kamen die Eingeborenen auf das Schiff
und bedrohten ihn mit Meſſern und anderen
Waffen. Die Schiffskaſſe, die ex zu. retten
verſucht hatte, wurde ihm abgenommen und
als er ſchließlich ans Land kam, hatte er
wirklich nur ſein nacktes Leben gerettet.

Jie gewaltſanre Befreiung eines
Mädchens aus dem Magdalenenſtift in
Teltow, wo jüngſt eine Revolte ſtattfand,
teilt der „Berl. Lok Anz.“ mit. Es handelt
ſich um das dort zur Zwangserziehung
untergebrachte Mädchen Frieda Sittel, die
als Hauptzeugin in einem Strafprozeß
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit ver
nommen werden ſollte. Das Mädchen
wurde nachts von drei Männern aus der
Zelle befreit und iſt ſeitdem verſchwunden.
Die Männer hatten die 3 Meter hohe
Mauer überſtiegen und die hölzerne Um
rahmung des Gitterfenſters, hinter dem ſich
die Sittkel befand, herausgeſägt. Als die
Wärterin Alarm ſchlug, wurde ihr mit Ex

ſchießen gedroht. Der Wachtpoſten, der ſonſt
vor dem Hauſe zu patroullieren pflegt, fehlte
in jener Nacht.

Die 62 Jahre alte Wittwe L. in
Jnowrazlaw wurde von der Stadt unter
halten. Als ſie am 1. Auguſt ihr Monats
unterſtützungsgeld empfangen hatte, kaufte
ſte ſich eine große Flaſche mit Schnaps und
trank davon ſo lange, bis ſie tot zu Boden

el.

Bei der Vorſtellung der Landwehr
kompagie des Jägerbataillons Nr. 12 in
Freiberg (Sachſen) wurden mehrere ſcharfe
Schüſſe abgegeben, die vermutlich dem Haupt
mann galten. Ein Landwehrmann wurde
am linken Arm leicht verwundet.

In Foligno (IJtalien) ſtürzte ein Teil
des Mauerwerks der im Bau befindlichen
Kathedrale ein. Vier Arbeiter büßten da
bei ihr Leben ein, einer trug ſchwere Ver
letzungen davon,

Her Tiſchlergehilfe Rauth aus Jnns
bruck, der über den Frauhittſattel zu ſeinen
Angehörigen nach Leutaſch gehen wollte, wird
vermißt; er iſt zweifellos verunglückt. Auf
dem Hochgall ſtürzte ein Leipziger Touriſt
ab und erlitt Verletzungen an den Händen
und Füßen.

Fnfolge Unwetters erfolgte vom Hir
bernock im Raintal bei Taufers ein gewal

tiger Berg anrichtete.
Breslau. Wegen unlauteren Wettbewerbs

waren vom Landgerichte Breslau die Kaufleute P
und K. zu je 750 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden
Sie hatten in einem Blatte inſerkert: „Seltene Ge
legenheit! Schuhwaren, ca. 2000 Paare. Regu
lärer Wert 18,50 50 Mk., jetzt Durchſchnittspreis
7,50 Mk. uſw.“ Wie feſtgeſtellt wurde, handelte es
ſich nicht um Schuhwaren aus Ziegen [Chebreaux)
Leder, wie in der Anzeige geſagt war, ſondern um
Schafleder. Die Abſätze beſtanden aus Kunſtleder
und auch ſonſt waren die Schuhwaren minderwertig.
Der Wert der Herrenſtiefel betrug etwa 7,50 Mark,
der der Damenſtiefel war geringer. Ob das Pu
blikum, ſo heißt es im Urtetle, übervorteilt iſt oder
nicht, iſt ohne Bedeutung, jedenfalls waren die be
haupteten Tatſachen unwahr und die Angaben der
Angeklagten geeignet, das Publikum zu täuſchen
Derſelbe Schuh war anderswo vielleicht zu noch
niedrigeren Preiſen zu haben. Die Reviſion der
Angeklagten iſt vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen worden, da das Urteil einen Rechtsirrtum
nicht erkennen laſſe

Zwei junge däniſche Schauſpieler, die Brüder
Adam und Johannes Paulſen, Söhne des Pro
feſſors Emil Paulſen in Kopenhagen, überfielen vor
einiger Zeit den Redakteur eines Lokalblattes, umch an Lieſem für Lerwe

eines ſogenannten „Totſchlägers“ bearbeiteten die
jungen Herren den Redakteur und auch deſſen hin
zugekommene Gattin! Vor das Gericht geſtellt,
bewertete dieſes die bewieſene Ritterlichkeit der
Burſchen mit 14 und acht Tagen Gefängnis und
verurteilte ſie außerdem zu einer Entſchädigungs
leiſtung von 20 Kronen. Uns dünkt, die Burſchen
wären angeſichts der bewieſenen Rohheit noch ziemlich
glimpflich weggekommen.

Nürnberg. Weil er ein Mädchen gegen deſſen
Willen geküßt, wurde nach einer Blätkermeldung
ein Monteur vom Nürnberger Schöffengericht wegen
Beleidigung zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt

Zeapel Ein Gemeindefumpf war in Neapel
aufgedeckt worden. Jetzt ſind die Schuldigen, dar
unker der frühere Abg. Caſale und der ehemalige
Bürgermeiſter Sunnonte zur Gefängnisſtrafe von 2
bis 37 Monaten verurteilt worden

zu rächen. Mit der Fauſt und unter Zuhilfenahme

in Schleſien einen offenen Brief, dem folgen
des entnommen ſei: Ein Handwerker, der
nach 8jährigem Schulunterricht und nach
Zjährigem Beſuch der Fortbildungsſchule
ſich nicht den Wert ſeiner Arbeit berechnen
kann, iſt nicht zu bedauern, tatſächlich iſt
dieſer Fall auch ſelten 99 vom Hundert, die
Handtwerker können ſchon rechnen, ſie haben
nur nichts zu rechnen, weil keine Arbeit vor
handen iſt. Die Errungenſchaften der
modernen Technik, die Anſchaffung neuer
Maſchinen, das koſtet Geld, Herr Miniſter
Und ich weiß nicht, ob Sie es wiſſen, heim
Handwerker iſt das Geld ſehr knapp und
langt oft kaum zum Lebensunterhalt. Wir
Handwerker im Liegnitzer Bezirk müſſen
jährlich für die Handwerkerkammer 18500Mk.
aufbringen. Würden die 18500 Mk. als
Beiträge einer Verſicherung gezahlt, da wäre
ein großer Teil bedürftiger, altersſchwacher
Meiſter vor Rot und Elend auf ihre alten
Tage geſchützt und es gäbe ſicher eine
Anzahl Sozialdemokraten weniger. Für
unſer Geld reiſt der Kammerſekretär im
Bezirke herum und ſucht überall Lehrlings
heime zu gründen wir Handwerker ſind
aber der Meinung, daß der Lehrling in
das Haus des Meiſters gehört. Als ich vor
14 Tagen in Liegnitz am Jnnungsausſchuß
teilnahm, wurde öffentlich erzählt, daß den
Lehrlingen das Rätſel aufgegeben worden
ſei? „Jn welchem Monate werden die meiſten
Menſchen geboren 2“ Derartige Lehrmethoden
tragen nicht zur Bildung und ſittlichen Er
ziehung der Lehrlinge bei. Es iſt durchaus

heißt es gut, daß die hohe Regierung ihre
beſondere Fürſorge der Erziehung der Lehr
linge zuwendet; aber man ſoll praktiſche
Männer hören und um Rat fragen. Jetzt
erlaſſen die Kammern oft Anordnungen und
Verfügungen, die den ſtrebſamen Meiſter
beläſtigen und ärgern. Wir Meiſter plagen
uns mit dem Lehrling und müſſen die Koſten
tragen den Nutzen hat die ſo hoch geprie
ſene und bevorzugte Großinduſtrie. Hier
liegt nur das Grundübel am Niedergang
des Handwerks. Tot iſt das Handwerk
noch nicht, aber krank iſt es und die Aerzte,
die es behandeln, ſind meiſtens keine prak
tiſchen Aerzte, ſondern Doktoren der Philo
ſophie uſty, die nichts davon verſtehen

Vermischtes.

weiſt ſchon jetzt einen Ueberſchuß von 60000
Mark auf. Man glaubt, daß der Ueberſchuß
bei Schluß der Ausſtellung 100 000 Mk. be
tragen wird.

In London bildete ſich eine internatio
nale anarchiſtiſche Gruppe, die den General
ſtreik vorbereiten will. Zunächſt ſoll eine
Zeitung herausgegeben werden.

Fie ſeit der Beſetzung der oſtamerika
niſchen Station durch eine Kreuzerdiviſton
noch nicht zu verzeichnen geweſene Zuſammen
ziehung von drei deutſchen Kriegsſchiffen in
den britiſch amerikaniſchen Gewäſſern, die
gegen Ende vorigen Monats zu melden war,
gewinnt an Bedeutung durch die rege Tätig

Die Lage des Handwerks.

der Schloſſermeiſter Seiffert in Greiffenberg
An den preußiſchen Gewerbeminiſter richtet

keit unſerer Schiffe bezw. deren Aufträge.
Komodore Scheder ankert bereits in der

anzuerkennen und jeder umſichtige Handwerker

zweiten Woche mit der „Vineta“ bei Halifax.
Der kleine Kreuzer „Gazelle“, der zu der

„Vineta“ geſtoßen war, hat jetzt abermals
nordwärts nach dem St. Lorenzmeerbuſen
zu kreuzen, um eine Bereiſung des mächtigen
St. Lorenzfluſſes, dem Abfluß der großen
amerikaniſchen Seen, zu unternehmen. Jm
Anſchluß an die zur Zeit ſchwebenden Zoll
fragen mit Kanada gewinnt die Reiſe an
Bedeutung. Auf ihr wird die „Gazelle“
Quebec und Montreal beſuchen. Die Reiſe
berichte dieſer „Gazelle“Fahrt verſprachen
umſo intereſſanter zu werden, als deutſche
Kriegsſchiffe den Lorenzſtrom bisher noch
nicht befahren haben. Der „Panther“ endlich
führt ſeinen Sonderauftrag in einer Kreuz
tour nach den neufundländiſchen Küſten aus.

Der Turm der Marighilfkirche in der
Münchener Vorſtadt Au iſt dieſer Tage von
einem Soldaten namens Krieger erklettert
worden, was an die Erſteigung des Wiener
Stefanturmes vor etlichen Jahren erinnert.
Krieger gelangte am Blitzableiterdraht und
an den gotiſchen Steinverzierungen und Turm
rippen mühſam in die Höhe. Die große
ſteinere Kreuzblume zu beſteigen, war das
ſchwierigſte Stück. Doch mit einem ent
ſchloſſenen Ruck und Klimmzug, wobei der
Körper faſt frei in der Luft hing, war auch
dieſe Schwierigkeit üherwunden. Dann
kletterte K. an dem mächtigen Kreuze ſelbſt
empor und brachte dort zu Ehren des 50-
jährigen Prieſterjubiläums des Stadtpfarrers
einen Kranz an. Der Turm ſchaukelte hef
tig bei dem ſtarken Sturm. Wie der Auf
ſtieg, ſo ging auch der vielleicht noch ſchwie
rigere Abſtieg glücklich vor ſich.

Für Geist and Ken
Der Bergprotz. „Ja, die erſten paar Mal,

als ich abgeſtürzt bin, ſo 1020 Meter, da hab' ich
chon gedacht, es geht ans Leben, aber jetzt ſtürze

ich 200 —3(0 Meter herunter, ohne daß ich mir et
was dabei denke.

Jn der Putzſtunde. Unteroffizter: „So blank
muß geputzt werden, daß die Damen auf der Straße
ſtehen bleiben und ſich in Euren Knöpfen ſpiegeln

Alibrandenburg.54 eu us Sand und Kiefern hat dich Gott geſchaffen
AUltBrandenburg, mein liebes Heimatland;

D. m Schweiß muß deine Güter ſich erraffen,
S Wer dich bewohnt mit harker, ſtarker Hand.

Stil iſt es rings, der Wind pfeift durch die Wipfel,
Von weitem klingt's wie heller Glockenton,
Und ſtolz, wie deiner ſchlanken Bäume Gipfel
Geht durch die Haide feſten Schritt's dein Sohn
Ein trotzig Volk und ſtark ſind deine Mannen,
In Sorg' und Müh zogſt du ſie liebend groß.
Erſt wenn die Perlen von der Stirne rannen,

t die Schätze, die du birgſt im Schoß,

Doch dafür ſpendeſt t auch reiche Gaben,
Die man von je an derte Lindern ſchätt
Was ſie im Ernſt ſich vorgenommen haben,
Mit Fleiß und Treue wird es durchgeſetzt
Und deine Mädchen, ſtill wie deine Haide,
So tannenſchlank, ſo bieder, fromm und ſchlicht,
Sie gleichen wohl im anſpruchsloſen Kleide
An deinen Bächen dem Vergißmeinnicht.
Hört man auch preiſen ſelten deine Frauen
Sie tragen gold'ne Ketten nicht zum Schein,
Doch ihren gold'nen Herzen darfſt du trauen,
Sie wollen nichts als wahre Frauen ſein
So bauen weiter ſie der Väter Hufen
Und wirken ſtill die Männer in der Mark
Doch wenn des Vaterlandes Trommeln rufen,
Dann ſind ſie da und kämpfen löwenſtark!
„Sieg oder Tod“ ſo könt's aus märkſchem Sande
Lieb Heimatland, wie würdeſt du ſo groß
Ja mitten drinn im Brandenburger Lande,
Da ragt es hoch, das deutſche Katſerſchloß!

Lied von A. Dregert.
Nach der Wahl. „Na, Vater, uns ham's

ſchön zugricht!“ „Schadet nix, Schorſchl, daß mer
nur den unſeren neikriegt ham.“

enillekon.
Dezet ſche im Kuslande.

Deutſche Mitglieder des Nährſtandes haben
ſich in remden Ländern oſt zu recht einfluß
reichen Poſttionen emporgeſchwungen. Wir
zählen eine bedeutende Zahl deutſcher Kauf
leute in allen Erdteilen, die es durch ener
giſche Fähigkeiten verſtanden haben, ganze
Handelsbranchen an ihrem Wohnſitz in die
Hände zu bekommen und ſich für dieſen Ge
ſchäftsverkehr zur leitenden Perſönlichkeit
emporzuſchwingen. Wir brauchen in dieſer
Beziehung gar nicht einmal aus Europa
hinauszugehen, wir haben genug Hafenplätze
und größere Handelsſtädte in unſerem Erd
teil, wo die deutſchen Firmen eine Macht
ſind. Nicht immer iſt dieſe bahnbrechende
Tätigkeit mit dem rechten Dank belohnt,
ein Beiſpiel dafür iſt das Verhalten des
Präſidenten Caſtro in Venezuela geweſen,
aber im Allgemeinen iſt die Anerkennung
nicht ausgeblieben. Auch die jungen deut
ſchen Kaufleute erfreuen ſich im Auslande
eines ausgezeichneten Anſehens. Vorurteils
freie Engländer und auh Franzoſen haben
recht gern junge Deutſche engagiert, die
mehr Eifer, Pünktlichkeit und Unverdroſſen
heit zeigen, wie Angehörige anderer Nati
nen. Es hat nun allerdings auch an
regelrechten Fremdenhetzen gegen dieſe deut
ſchen kaufmänniſchen Angeſtellten, wie gegen
deutſche gewerbliche Arbeiter im Auslande
nicht gefehlt, die Pariſer und Londoner
Konkurrenten haben ſich namentlich darin
ausgezeichnet, aber ſeit einem halben Jahr

hat mancher franzöſiſcher Ausſteller in Paris
gern ſeine deutſchen Hilfskräfte behalten
wollen, aber die Deutſchen, namentlich die
älteren Leute, haben doch die Rückkehr in die
Heimat vorgezogen.

Die Welt ſteht heute tüchtigen Leuten
überall offen, dahin ſind wir, wie erfreu
licherweiſe zu konſtatieren iſt, heute wirklich
gelangt. Es giebt Ausnahmen, ganz ge
wiß, aber ſte beſtätigen doch nur die Regel
im Großen und Ganzen. Aber es ſoll die
Vorſicht doch nicht außer Acht gelaſſen
werden, die bei einem entſcheidenden Schritt
ja ſtets und ſtändig obwalten muß. Die
deutſche Autorität hat ihr Gebiet in über
ſeeiſchen Gebieten weiter und weiter ausge
dehnt, die Ausgeſtaltung unſerer Flotte
führt Tauſende in weit entfernte Städte,
deren Name früher kaum bei uns genannt
wurde, die Berichte über alle dieſe Tatſachen
beſlügeln die Phantaſte und laſſen bei vielen
den Einfluß reifen, ſich in der Fremde zu
verſuchen. Aber es kommen noch mancherlei
Lockrufe und dieſe gelten namentlich jungen
deutſchen Jngenieuren, Technikern und in
duſtriellen Arbeitern. Sie gehen ſowohl
von fremden Regierungen, wie von privaten
Unternehmern aus. Manche Landesregie
rung, deren eigne Untertanen für zielbe die gerechten Anſprüche im Laufe der Zeit

weniger geeignet ſind, ſucht ſich Deutſche für
die Einführung ihr geeignet erſcheinender
Jnduſtrien zu ſichern, und erſt recht ſuchen
Unternehmer deutſche Arbeitskräfte die et
was leiſten können und Kenntniſſe mit prak

zehnt iſt davon wieder viel vergeſſen. 1900 tiſcher Erfahrung verbinden. Wenn es gilt,
ſolche Kräfte zu gewinnen, dann wird natür
lich das Blaue vom Himmel herunter ver
ſprochen, oft gehalten, zuweilen aber auch
nicht, und die Vertrauensſeligen, vereinſamt
im fremden Lande, kommen dann in unlieb
fame Verhältniſſe, die ſte jedenſalls nicht
verdient haben.

Verſchiedene Vorkommniſſe im Auslande,
in welchen den deutſchen Angeſtellten und
Arbeitern die gemachten Verſprechungen nicht
gehalten worden ſind, erſt ein Einſchreiten
der deutſchen Vertretung zu Gunſten der be
nachteiligtenLandsleute erfolgen mußte laſſen

ungen gemacht werden.

ſichern Auskunft iſt gebbten!

möglich iſt, und wenn es auch wohl gelingt,

wußte geiſtige und körperliche Tätigkeit durchzuſetzen, es iſt keineswegs für alle
und ein langes Wartenmüſſen Herz, ſodaß er auf der Stelle tot war.Fälle ſicher,

ſt durchaus nicht angenehm. So erfreulich
der gute Ruf iſt, welchen ſich die deutſche
Arbeit und

die obige Mahnung beſonders angebracht

erſcheinen. Bei uns in Deutſchland iſt die onerhereingebrochene IJnduſtriekriſts noch nicht wurden verletzt zum Glück nur unerheblich.
überwunden, und wageluſtige junge Leitte
mögen da wohl die Ohren ſpitzen, wenn
ihnen von den Leitern neuer Unternehmungen
in weit entſernten Gegenden hohe Verſprech ſten Frau (vor einigen Jahren in Anierika)

Sie Haben auch zum Tode verurteilt und jetzt zu der Zeit
wohl Recht, wenn ſie ſagen das deutſche
Reich ſteht hinter uns, was kann da groß
paſſteren Aber immerhin, die Vorſtcht iſt
heute zu empfehlen und die Erlangung einer

Das Beiſpiel
Venezuelas zeigt im Großen was im Kleinen

ihre Träger erworben haben,
darüber darf nicht außer Acht gelaſſen

werden, daß erſtens baar Geld lacht, und
daß zweitens die deutſche Redlichkeit keines
wegs allenthalben in demſelben Maße ver
treten iſt, wie bei uns. Dem Deutſchen
ſteht heute die ganze Welt offen, aber er
muß darauf halten, daß ihm eine gerechte
Bezahlung ſeiner Tüchtigkeit geſtchert iſt

Aus her el.
Die Papierfabrik von Deipel in

Chröſchwitz bei Plauen iſt vollſtändig nieder
gebrannt.

Vom Haf-Würzburger Schnellzug
entgleiſten in Lichtenfels (Bayern) die Ma
ſchine, der Gepäck und ein Perſonenwagen
erſter und zweiter Klaſſe. Mehrere Perſonen

Ein aus der Jſarſtadt geflüchteter Gaſt
wirt Glaſer iſt beim Betreten Newyorks ver
haftet worden, wegen Ermordung ſeiner er

hingerichtet worden zu der man in München
ſeine Sachen verſteigerte.

Zer Lehrer Hinze, der beim Füſtlier
regiment Nr. 34 in Bromberg ſeine Dienſt
zeit abſrlviert, erſchoß den 4 Jahre alten
Sohn Herbert des Feldwebels Lange. Hinze
zielte im Scherz auf den Jungen mit dem
Gewehr, das mit einer Platzpatrone geladen
war. Das Geſchoß drang dem Kleinen ins

Hingerichter wurde am Donnerstag
in Chemnitz (Sachſen) der Mörder Kamp
rath, der einen Gutsbeſitzer und deſſen
Wirtſchafterin ermordete.



Anzeigen.
Eine kleine Wohnung,
paſſend für ältere, alleinſtehende
Leute, zu vermieten. Näheres in
der Exped. d. Ztg.

Eine kleine und eine
mittlere Wohnung

per ſofort oder zum 1. Oktober zu
vermieten bei

A. Reich, Ulmenſtr.
cW

Brietbogen

e Kuverts
mit FirmaAufdruck,

ſowie

Rechnungen
in v Größen

neſauber, ſchnell und

e billig die
Buchdruckerei

von
Herm, Steinbeiss,

Annaburg.

W W S V.
Dr. Oetker“s

Salycil
verhütet das Verderben eingemach-
ter Früchte. 1 Päckchen à 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Zu haben bei:

J. G. Hollmig“s Sohn.
Einmachebüchſen

in allen Größen empfiehlt
Richard Hilpert.

Algier-Rotwein

O Oran extra, O
roter ſüßer Wein, ſehr empfehleus-

wert für e Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk., zu haben in der

Apothete Aunaburg.

NB. Bei größerer Abnahme
Vorzugspreiſe.

ff. Kufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1, 20
Lachsſchinken 1/40
Sardellen Leberwurſt 1
Polniſche Mettwurſt 0,80

harte Schlackwurſt,
à Pfund 1,40 Mk.

Brühwürſtchen 4 Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Räucherpapier

ſowie r antiseptisches
Räucherpapier

(Heft 25 Pfg.) zum Desinfizieren
der Zimmerluft pp.

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

0 Ansiohtskarten o
in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue, in ganz vorzüglicher
Ausführung empfiehlt

und

Jahresumsatz der Mitgliedern
J Zweck des Verbandse:

Vorteile für

Binkaufsvereinigung für

Verband Mitteldeutscher Manufacturisten b. m. h. H.

Manufactur- u. Weisswaren, Herren-, Damen u. Kinder-Konfektäon,Wäsche, Teppiche, Möbelstoffe Gardinen, Linoleum,
Herren Anzugsstoffe,

Circa 5 Millionen Mark.
Vereinter Bar- Einkauf bei ersten Fabrika

än. nicht arbeiten, um so billig einkaufen zu können, w
nten, die mit einzelnen Detail-ie die allergrössten Geschäfte.

ie Kundschaft bieten dis Verbandsmitglieder durch
1. Abgabe von Waren in besten Qualitäten, infolge vielseitiger Prukang von Sachverstt ändigen
2. püligste Verkaufspreise, infolge von Masseneinktufen

Mitglied des Verbea
C. G. Holtzhausen, Wittenberg

an des.

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Stets friſch geröſtete

o Kaffee's o
garantiert reinſchmeckend,

à Pfd. 90, 1.00, 1.20, 1.40,
1.60, 1.80 u. 2.00 Mk.,

d J. B. Hollmig's Sohn.

MABB
(Suppen- und Hpeiſe Würze)

Flaſche von 35 Pfg. an,
echte Fleiſch-Cxtraht

empfiehlt die

Drogerie Anunaburg
O. Schwarze.

Einmachegläſerin verſchiedenen en von 10 Pf.

an empfiehlt

J. G. e Sohn.
e Zur e von
Kautſchuckſtempel

empfiehlt ſich die
Huchdruckerei von H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.

e

Annaburger
Hühneraugen Pflaſter,

beſtes und
I ſicherſtes Mittel

S zur ſchnellen und
Z ſchmerzloſen Ent

g fernung vonHühneraugen, Warzen und Horn
haut, Schachtel 40 Pf.,

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Pa. Edamer-
„Emmenthaler-

Romatour„Limburger VI L
„Alpenſchnitt

Delikateß und
„MolkereiKuh

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Mediziniſche Sei fen
Toiletten
Haushalt-

G Putz- Seife O
à Stück 10 Pfg.,

Putzpomade, Putzpulver,
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
J. G. Hollmig's Sohn. O. Schwarze.

Wie erwerbe ih Geld und Reihtu

m Fianostimmen!
Komme in einigen Tagen wieder nach Annaburg. Auf-

träge erbitte an die Exped. d. Ztg.
Fr. Klarner, fFianofortehauer u. -Stimmer, Görlitz.

S Sne
Einem geehrten Publikum ſowie meiner werten

Kundſchaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meinen
Sohn einen Kursers in der

SAerrensolneiderei e
auf der Akademie in Berlin habe beſuchen laſſen e
und derſelbe in allen Fächern der Hereerſhret

derei eine gründliche Ausbildung genoſſen hät, ſo c
daß mich derſelbe, da ich krankheitshalber ans Haus V
gefeſſelt bin, vertreten kann. Gleichzeitig bitte ich, dasmir bisher in ſo reichem Maße bewieſene Verlrhuen

auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Julius Beg,
Schneidermeiſter.

e

gegg

S

S
den

m

er

Annaburg.

S e

Proſpekt frei! Vossische Handelsstätte Berlin C.

Billige 2Moébel
halte ſtets vorräthig.

Sämtliche Glaſerarbe ten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Han Möbel und Sarg-Ciſchlerri

von Karl rBillige Segen

W Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine renommierte
leiſtungsfähige

Kunstfärhberei und chemische Wäscherei.

es Etabliſſement erſten Ranges es
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art

Damen und Herrengarderobe,
von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn e.

Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung.
G. Albrecht. Putzhandlung, Annaburg.

Im Il al
leſe gerbvſeſu-aſee laufen ,—/yenoſſenulenſu-

un man krinkt sie deshalb überall gern.

Verkauf in Originaſpackungen und Verschſecenen Frefslagen

pei Max Bucke, Oragerie, Annaburg.

O
e
G

Noestle's

Rindermehl,
von ärztlichen Au

toriäten als
beſtes Kinder

Nüährmittel
Sanerkannt, iſt zu

haben in der
Apotheke

Annaburg.

für Herren und Damen

I ſchwarz, weiß nnd farbig
M in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annahurg.

Komplette
9Jrrigatore

von 1,25 bis 2,50 Mk.,
ſowie ſämmtliche Erſatz
theile einzeln, als: Schlauch,
Mutterrohr und Klyſtierrohr
zum Schrauben, Durchlaufshahn

aus Harktgummi,

Hisbeutel
aus waſſerdichtein Stoff mit Metall

verſchraubung,

T Inhalations Apparate
Stück 1,75 Mk.

Klystienspritzen für Kinder
einpfiehlt die

Drogerie un Annaburg

O. SChwWax a.

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Nustern empfehlt

ar Quehl, Annahur,
e

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Besang- Verein G
„Gemiſchter Chor“.

Mittwoch, den 12. Auguſt er.
Gesangstunde

im Waldſchlößch h

Anfang präciſe 8 Uhr.
Stimmbegabte junge Damen wer

den bei der Geſangſtunde im Verein
freundlichſt aufgenommen.

Der Vorstand
Vedartion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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